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Hier fcheinen nun die Formen der urfprünglich

in tektonifcher Weife entf’tandenen Thür- und

Fenftergeftelle in Hauf’teinausführung vollkom—

men am Platze. Auch hier kann eine durch-

gehende Bank die Fenfterreihe vereinigen und die

Mauerfiäche wagrecht abtheilen. Diei'e Bank wird

als wenig vortretendé Platte mit itützenden und

bekrönenden Wellenprofilen verfehen und zuweilen

unten noch von einem Banditreifen begleitet

(Fig. 202).

Um in der Fläche der Facade eine kräftige

Gliederung zu erzielen, erfcheint es angemeffen,

auch die Deckenlage der einzelnen Gefchoffe durch

befondere Gefimfe hervorzuheben und fo die innere

Theilung des Bauwerkes auch äußerlich zur Gel-

tung zu bringen. Das Gefims der Deckenlage

wird nun als Stirnfeite der

Deckenbildung erfcheinen

und dem entfprechend eine

ziemliche Höhe erhalten

miiffen. Seine wefentliche

Form erhält es durch

eine vorgefchobene Stein-

fchicht, die, als flaches

Band oder derbes Platten-

gefims gettaltet‚ das Ge-

bäude wie ein Gurt um-

fchliefst und daher Gurt-

gefims genannt wird.

Zuweilen werden unter

diefem Gefimfe ftützende

Profile und noch ein Zier-

fireifen oder ein Fries an-

gebracht, durch welchen

die wagrechte Flächen-

theilung noch kräftiger

 

 
 

 
Gurtgefimfe.

 

betont erfcheint (Fig. 203).

Ueber—dem Gurtgefimfe

kann nun das unter den

Fenflern lich hinziehende

Gefims nur untergeordnet

gehalten werden. Das

niedrige Mauerf’cück unter

den Fenftern, welches un-

ter diefen die Brüftung

bildet , wird als eine

Art von Unterfatz be-

 

I 74.

Gurtgefimfe.


